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Staatsanzeiger für das Großherzogtum Baden
Zwei deutsche Kekenntnisdücher

des 18 . Jahrhunderts .
Magister Laukhard, sein Leben und seine Schicksale
von ihm selbst beschrieben . — Anton Reiser, ein auto¬

biographischer Roman von Karl Philipp Moritz?

Besprochen von Albert Geiger.
Vorbemerkung .

Dem naiveren Leser wird der Genutz des Lesens im
wesentlichen darin bestehen , das ihm vor Angen . gestellte
Empfinden , Handeln , Leiden, alles zur sinnlichen An¬
schauung Gebrachte oder dem Innern seelisch Vermittelte
möglichst eindringlich wieder zu empfinden , wieder zu
erleben , gewissermaßen in sich neu zu gestalten . Je höher
diese Kraft des Wiedererlebnisses sich steigern kann, desto
höher die Summe des Genusses.

Ter höhere und edlere Genuß indessen liegt darin ,
das so in sich Aufgenommene und gewissermaßen wieder
Geschaffene im Z u s a m m e n h a n g mit andern Er¬
scheinungen , Persönlichkeiten und Geschehnissen zu erfas¬
sen : also eine, höhere Warte für die Beurteilung des
künstlerisch Dargestellten zu gewinnen , und im Mit¬
schwingen der verschiedenartigsten Beziehungen die
gumme des Genusses, den uns das Lesen gewähren
kann , zu vergrößern . Ein Leidenschaftsroman wie Wer-
thers Leiden, ein Erziehungs - und Entwickelungsroman
wie Wilhelm Meister , ein himmelstürmendes Drama wie
Schillers Räuber : sie werden ihrer Wirkung auch bei
der elfteren naiveren Art des Lesens oder Anschauens
zufolge der starken dichterischen und menschlichen Werte
immer gewiß sein . Allein ganz werden sie sich uns in
Breite , Tiefe und Tragweite erst erschließen , wenn wir
sie aus dem gesamten Zeitkomplex, dem gesamten Zu¬
sammenhang der herrschenden Anschauungen, Gefühls -
richtnngcn künstlerischen und menschlichen Strebungen
nicht herausreißen , sondern sie als aufs innigste mit
ihnen verbunden , verknüpft , verwachsen zu betrachten
und zu erfassen suchen . Der Organismus des jeweiligen
Werkes wird uns erst auf diese Weise durchsichtig . Wir
verstehen seine uns sonst in manchem unbegreiflichen
Eigentümlichkeiten besser ; ja , sie können uns gerade dann
erst Genußreize intimster Art enthüllen : und wir schätzen
ihre ästhetischen und künstlerischen Werte höher und sorg¬
fältiger ein . Der Genuß wird zur Erkenntnis . Und die
Erkenntnis wiederum steigert und veredelt den Genuß .

In dem einen dieser so verschiedenartigen und doch
in so Vielem sich eng berührenden Bekenntnisbücher des
18 . Jahrhunderts Anton Reiser sagt sein Verfasser
einige diesem Zusammenhang aller Erscheinungen, sei es
im Lesen , sei es im Leben, geltende Worte , die sich in frap -
Panter Weise mit einem auf der gleichen Lebenshöhe von
Goethe getanen Ausspruch decken . Anton Reiser sagt da von
sich die bedeutsamen Worte über die Erkenntnis der kleinen
und großen Leb e ns zu s a m m e n h äug e : „Und dies
waren die glücklichsten Momente seines Lebens, wo sein
eigenes Dasein erst anfing ihn zu interessieren, weil er
es in eineni gewissen ZusammÄihange und nicht einzeln
und zerstückt betrachtete.

" - Ganz ähnlich sagt Goethe
uni die dreißiger Jahre herum : Ich hatte bis zu dieser
Zeit eine Menge Wissen und Erfahrung gesammelt;
allein mir fehlte der Zusammenhang und damit eben
so gut wie alles . ,

Suchen wir nun im folgenden diese beiden Bücher
ans dem großen Zusammenhang des Zeitgeschehensund der
Zeitgrundstimmung zu erfassen . Wir werden dann sehen ,
wie die eine der beiden Naturen , der Magister Laukhard,
der Spielball seiner Zeit wird ; während Anton Reiser
aus und über seine Zeit emporsteigt . Ter eine bleibt im
Materiellen stecken , der ändere erhebt sich zum Geistigen.
Des einen Leben bleibt eine schrille Dissonanz. Das des
Indern endigt in Harmonie .

1 . , ;
D i s s o n a n z.

Das Leben F r i e d r ich Christian L a u k h a r d s
gleicht dem reißenden Strom eines ruhelosen Tempera -
wents, das aber in seiner Unrast dennoch eine Fülle
bon der Umwelt widerspiegelt , durch die dieser Strom
sich ergießt ; ohne Besonnenheit : und ohne Bewußtsein ,
welchem Ziele er zueilt . Nicht die Innenwelt dieses merk¬
würdigen Menschen , seine U m w e l t , seine Zeit ist es ,
die uns an seineni Bekenntnisbuch so sehr anmutet , und in
so frischen, wenn auch derben Farben uns anspricht ; so
lebendig , daß wir mitten in ihr zu leben scheinen , und
das Buch selbst in dem Fluß und Flug durcheilen, mit
welchem der Verfasser seine Zeit dnrchmessen hat .

Sehen wir uns in einem kurzen Blick den Charakter
dieser Zeit an .

' Es ist d i e zweite H ä l f t e d e s
18. Jahrhunderts ; die Zeit , der auch Anton Rei-
sers Bekenntnisbuch angehört . Die Zeit Rousseaus, Les-
"kigs , Herders . Schillers , Goethes und Friedrichs des

1 Beide Bücher in Martin Möerikes Verlag, München 1912 ,
pecausgegeben von Oeinrich Schnabel

* a. a. O.

Großen . Ter skeptische Geist Voltaires schwebt über ihr .
Und in der,

'
Leibniz popularisierenden , aber ihn auch

wieder seiner metaphysischen Zutaten entkleidenden
gründlich kritischen , der orthodoxen̂ Religion , entgegen¬
stehenden Philosophie Wolffs bereitet sich der Kantische
Kritizismus vor. Dem gegenüber steht ein starker Zug
mystischer Verinnerlichung in den Pietisten und
Separatisten der evangelischen Religion . Französisch und
Latein beherrschen die Sprache der Gebildeten und Ge¬
lehrten . Aber , mit Lessing beginnt das deutsche Schau¬
spiel die Bühne zu beherrschen . Vom dreißigjährigen
Krieg ist ein starker Bqdensatz von Gesellschaftsroheit
vorhanden , der sich nicht zuletzt in den Hochschulstädten
und weiterhin im Heerwesen äußert . Auf der anderen
Seite eine das Menschengefühl und die Naturempfin¬
dung mächtig hebende Empfindsamkeit , die in einem
Werter den alle Gemüter mitreißenden elementaren
Durchbruch fand . Noch ist der Geist der Emanzipation
nicht herrschend geworden. Aber er gärt unter dem bruta¬
len Feudalismus mächtig , und bald werden die Sturni -
glocken und Trommeln Paris nach Versailles rufen . Es
ist überhaupt eine Zeit mächtig gegeneinander ringender
und ineinander überfließender Gegensätze , die nach Aus¬
leben und Harmonie drängen . Höchste Bildung und
tiefste Unbildung . Und Naturen , die zwischen reifster
Kultur und krassester Unkultur hin und her pendeln .
Tie verkommenen Genies , zumal auf den Hochschulen ,
laufen zu Dutzenden herum . Selbstgefühl schwellte ihnen
in dieser Stunde stolz die Brust . In der anderen sind

. sie so tief, daß sie vor dem Selbstmord stehen . In dem
Mißverhältnis , das den Gelehrten , den Dichter zwischen
Bildung und Unkultur , Feudalismus der Herrschenden
und Rohheit der unteren Stände hin und her treibt , er¬
zeugen sich jene Hamlet -Wertherstimmungen , die den welt -

: verachtenden Faust , aber auch den phantastischen Mensch¬
heitsbesserer Karl Moor Hervorbringen. Charakteristisch
ist dieser ganzen Zeit , und besonders auch den beiden Be¬
kenntnisbüchern eine eigentümliche Mischung von
Menschenwürde , echtem Stolz , und ande¬
rerseits einer Überempfindlichkeit , die
bei jeder Gelegenheit sich erhebt wie die Raupe gegen die
Nadel . Zu gleicher Zeit beginnt die R o m a n t i k ihre
ersten Fühler auszustrecken . Voß übersetzt den Homer
und Winkelmann bestimmt den Geist der Antike. Und
Shakesperes Mensch he itswörk wird Eigen¬
tum der deutschen Nation . Dazu zittert die Erde vom
Donner der Kriege ; von den kreisenden Wehen der großen
Revolution und der kommendenstaatlichen Umwälzungen .
Wahrlich: eine gewaltige Zeit ! Und festen Schrittes
mußte der sein , der seine P ersönlichkeit durch ihre
Strudel hindurchzutragen vermochte !

Friedrich . Christian Laukhard besaß diesen festen
Schritt nicht . Jede Seite seines Bekenntnisbuches "
lehrt uns das.

Ein wunderliches Zickzack ist dieser Lebensweg des
Magister Laukhard. Es war etwas in seinem Tempera¬
ment von jenen in der Literatur und Geschichte wohl be¬
kannten unruhigen Köpfen, denen es nicht wohl ist, wenn
es ihnen wohl geht , und die doch ewig nach Wohlergehen
seufzen . Untersuchen wir in modernem Sinn die dop¬
pelte Frage des Milieus und des Temperaments , so er¬
gibt sich zunächst, daß Laukhard von Geburt Pfälzer
war . Er wurde 1758 zu Wendelsheim in der Unterpfalz
geboren. Die Pfälzer sind noch heute verschrieen als die
„Pexer und Krischer "

. Sie trinken gern und viel , haben
Hang zur Renommisterei und sind durchweg Naturen
mit einem derbsinnlichen Einschlag. Dannt ist kurzer¬
hand die Doppelfrage nach Milieu und Temperament ge¬
löst . Die Z e i t , in der Laukhard aufwuchs , das Eltern¬
haus , die Erziehung kam der Ausbildung der Übeln Sei¬
ten dieser in ihm gewissermaßen konzentrierten Volksart
sehr entgegen. Er war der nur allzu nachsichtig erzogene
Sohn eines spinozistisch angehauchten, der Alchymie be¬
flissenen , im übrigen hochgebildeten evangelischen
Pfarrers . Gab der Vater dem Sohn eine treffliche Bil¬
dung , so ließ er andererseits seinem früh hervorbrechen¬
den Hang zum Trinken , zum unstäten Leben und zur
Lockerheit in punkto der Liebe zu großen Spielraum und
sündigte ini besten Willen durch seine Nachgiebigkeit
manches . Tenn dieses in die Welt springende Füllen
hätte man fest an der Trense haben müssen . Ter ganze
Gesellschaftston war zumal auf eine gewisse Derbheit ge¬
stimmt : besonders in der Pfalz . Brachte doch der Pater
einmal dem Sohne für seine Therese. — dies war die
niemals heimgeführte einzige wirkliche Liebe Laukhards
— ein Paar seidene Frauenzimnierhandschnhe von der
Reise mit unter den Worten : „da hafte was sor ' dein
Mensch ! " ^ So hieß und heißt man jetzt noch in der
weinfrohen Pfalz seinen Schatz.

Kaum draußen in der Welt, auf die hohe Schule ge¬
sandt, um gleich dem Vater Theologie zu studieren , macht

. - In drei Abteilungen : zwei Bände 1792 ; drei Bände 1795 ;
ein Schlußband 1802. Tie vorliegende Ausgabe gibt nur die
zwei ersten Teile. Eine Neuausgabe ist außerdem im Verlag
von Lutz in Stuttgart 1908 erschienen.

« et. a. 0 . e . 33.

Laukhard die ersten dummen Streiche in Frankfurt .
Die verschiedenen Studienzeiten in Gießen , Halle ,
G ö t t i n g e n sind angefüllt von tollen Affairen . Dazwi¬
schen hinein dann ein ernstliches Studium in Stadien des
„Moralischen" und der darauf folgenden ernüchternden
und auf die Pflicht eines geordneten Lebenswandels hin¬
weisenden Selbstbesinnung. Aber das Unbändige des
Wesens, das schlechthin Zügellose, der Hang Min Trin -
ken und zum Ewig Weiblichen bricht inmier mehr durch .
Bezeichnend ist , daß Laukhard ein „ lateinisches Handbuch
für „Zotologie" herausgibt / — ich brauche den Leser
nicht in die Bedeutung dieser eigenartigen Wissenschaft
einzuweihen — das die größte Verbreitung unter den
Studenten findet . Dabei studiert er Theologie ! Aber
solcher Theologiestudierender — ich erinnere nur an das
liederliche Originalgenie , den berüchtigten Dr . Bahrdt ,
den Zeitgenossen Goethes — gab es zu jener Zeit nur zu
viele . Zwischen dumme Streiche, Rausch und Katzen -
janimer , abgelöst von ernstlicher Arbeit , fallen andere
Tollheiten . Laukhard wird Jägermeister bei einem
reichen Major . Er läßt sich im Rausch beim Aufenthalt
in einem üblen Hause von österreichischen Unteroffizieren
anwerben . Er wird vorübergehend Schauspieler. Und
was dergleichen Dummheiten mehr waren . Manchmal
tauchen der imnier wieder gütige und verzeihende Vater ,
die seiner in Schmerzen harrende treue liebliche
Therese als winkende Sterne auf ; aber bald versinken sie
wieder hinter dem trüben Qualm dieses Lebens. Immer
wieder reißt es ihn hinein in den Strudel . Nicht zum
mindesten manches Mal seine Überempfindlichteit; das
Bewußtsein der Überlegenheit seines Wissens und seiner
Begabung gegenüber • minderen Zeit - und Studien -
genosfen , die ' ihm aber in der geordneten Lebensführung
über und daher gesellschaftlich und im Amt überlegen
sind. Mehr als der . Trunk , die Weiber, das unstete
Leben hinderte ihn an einem ordentlichen Fortkommen
seine — übrigens auch eine Art Mode der Zeit gewor¬
dene — Freigei st erei . Lessings Wolfenbütteler
Fragmente , Voltaires Schriften — von dessen geistigem
Wesen er eine flüchtig hingeworfene, aber in ihrer Art
höchst interessante Analyse gibt — Rousseaus neue
Heloise und Emil , Montesquieu übten großen Einfluß
auf ihn aus s und bestimmten seine Denkrichtung. Er
ließ nicht nur im Kreise seiner heimatlichen Zechbrüder,
sondern auch sonst seiner Denkart freiesten Lauf . Ja ,
er schien die Orthodoxie geradezu herauszufordern . Aber
es war auch hier mehr Renommisterei als ehrliche

' Be¬
geisterung in seinem Tun . Denn gerade auf dem Ge¬
biete des Glaubens zeigt er eine betrübende Gesinnungs¬
lumperei . Wegen seiner Therese , die katholisch ist , will
er sofort seinen Glauben wechseln. Denn ihm ist Alles
egal : evangelisch oder katholisch — wenn er nur zu seinem
Mädchen komnit 7. — Die Inkonsequenz seines Wesens,
verstärkt durch seine Gutmütigkeit, zeigt sich auch hier .
Die schiefe Ebene, auf die Laukhard so trotz aller besten
Beihilfe des Vaters , wohlmeinender Freunde , tüchtiger
Lehrer geriet , führte ihn immer schneller einem fatalen
Ende seiner Pfarrer - und Gelehrtenlaufbahn entgegen .
Nirgends mehr amtsfähig , nirgends mehr seßhaft , war
er nach seiner Toktorpromotivn eine zeitlang in Halle als
Dozent tätig , bis er auch hier seine Laufbahn , aber auch
die Güte und Nachsicht des Vaters für immer verscherzte .
Nach lebhaften Kämpfen, die er drastisch und dramatisch
zu schildern weiß, endet er für die nächste Zeit als
preußischer Soldat in Halle, nachdem er wenige
Tage vorher noch Vorlesungen über Theologie und
Philosophie als Magister der Universität gehalten hatte .
Ein ungeheurer Skandal in dieser verhältnismäßig klei¬
nen Stadt !

Daniit ist die Reihe der geistigen Erlebnisse des
Magister Laukhard abgeschlossen. Er schildert mm seine
Soldaten l a „ f b a h n , Bekanntschaften nüt Hohen
Herren , das damalige Berlin , dann als wertvollstes
Stück dieses Stadiums seines Lebens den Feldzug
der alliierten Mächte gegen das revo¬
lutionäre Frankreich — 1792—1795 —, den auch
Goethe in seinem ausgezeichneten Tagebuch: Die
Campagne in Frankreich — geschildert hat , wobei sich zwi¬
schen den beiden Beschreibungen dieser im schlimmsten
Sinn verunglücktenAktion wertvolle Vergleichungspunkte
ergeben — erzählt auch von seiner Mission als Parla¬
mentär in Landau , wo er sich zu der zweifelhaften Rolle
hergab , den Kommandanten der Festung durch Geld zur
Übergabe zu bestechen — und endigt schließlich mit Hilfe
des Verlegers seiner Lebensgeschichte in einer notdürf¬
tigen Ehe ; nicht mit Therese , die alle andern Be¬
werbungen seinetwillen ansgeschlagen hat , sondern einer
indifferenten Person . Auch hier hat er keine Ruhe . Das
nnstäte Schweifen und her Hang zur Kneipe ergreifen
ihn wieder. 1822 stirbt er im Elend. Sein ganzes Leben
hat , ähnlich wie das Günthers , des genialen Vorläufers
des Lyrikers Goethe , den Beweis für die Worte erbracht,

" a . ct. O. S . 93 Laukhard erhielt auch den Ehrentitel :
„Professor Zotarunr".

u a . a . € . 114 fs . und sonst
7 a . o. -0 . S . 29 und sonst .



die er wie ein Motto auf seine Lebensgeschichte gefetzt
hat : „ daß matt bei sehr guter Anlage und recht gutem
Herzen ein kreuzkiederlicher Kerl werden und fein ganzes
Glück ruinieren kann.

" 8 — . . .
Gewiß , ein unerquickliches Lebensbild ! Aber es ge¬

winnt seinen eigensten Reiz einmal durch die Aufrichtig¬
keit dieser Beichte, die der eines Grimnielshausen , eines
Rousseau nichts nachgibt, wenn sie auch jeglicher tieferer
Regungen entbehrt ;, das anderemal durch die Frische und
Lebendigkeit des Vortrags , die oft die Spannung eines
bunten , trefflich geschilderten Romans in uns auslöst ;
nicht zum letzten Ende durch den Scharfblick des Autors ,
der mit seinem Mutterwitz nicht nur unbarmherzig seine
eigenen Schäden , sondern auch die der Zeit aufdeckt und
damit oft ein äußerst treffendes charakteristisches Zeit¬
bild erzielt . Das Leben der Pfarrhöfe , die Bummelei der
Lizenziaten , die Roheit des Studentenlebens , die oft höchst
drastischen Eigenschaften der einzelnen Universitäten , die
Lebenshaltung der Städte , die Philister , die Professoren ,
die Wachstuben und die Kasernenhöfe , der Armeedrill ,
die Verhältnisse in Frankfurt , das Theater , die galanten
Häuser , die schwärmerischen Literaturkulte —- eine Fülle
von Leben aller Art der zweiten Hälfte des 18. Jahr¬

hunderts wimmelt um Laukhard herum , und mit plasti¬
scher Kraft weiß er alle diese zu schildern. Zumal das
U n i v e r s i t ä t s l e b e n ! Laukhard charakterisiert die
vier ihm und der damaligen Zeit überhaupt zunächst lie¬
genden Universitäten mit folgenden ' von ihm zitierten
Studentenknittelversen :

Halle : Ach Gott , wie ist die Welt so blind !
Leipzig : Ich lobe mir ein schönes Kind !
Jena : Wer mir noch spricht ein Wort , den soll der

Teufel fressen!
Gießen : n bonne amitie , so spricht der Bursch in

Hessen.
9

Also : In Halle die Frönnnelci . In Leipzig der bon
ton , die sog . Petitmaiterei "

, das Fazketum und die Cour¬
schneiderei. In Jena das Klappern mit dem Sarras .
In Gießen die wahrhafte Burschenfreundschaft. Im
großen ganzen ist diese Charakterisierung richtig. Sie ,
im einzelnen hier wiederzugeben , würde zu weit führen .
— Nicht uninteressant ist, was Laukhard über Heidel¬
berg sagt , dem er kein gerade glänzendes Zeugnis aus¬
stellt . Freilich beginnen die neuen Sterne über dieser
altehrwiirdigen Universität erst mit dem Ende des 18 .

* a. a . O . S . 83. 9 a. a . C . S . 169 .
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wegen Geschäftsaufgabe.

Die erwarteten Neuheiten in

sind eingetröffen und . versäume niemand diese
günstige Gelegenheit, wirklich solide Ware
zu billigsten Preisen zu erwerben. :-: :-:

Keine Muster . Zwischen 1 u. Vs 3 Ufir geschlossen . Verkauf nur gegen bar

Inhaber :
A . Schuhmacher

Kaiserstrasse 149 C .5Q8 Telephon Nr. 1931.

Q . ßraifnsche Hofbuchdruckerei und Verlag ,
1 in Karlsruhe

KARLSRUHE 1911
FESTSCHRIFT

Der 83 . Versammlung . Deutscher Naturforscher und Ärzte ge¬
widmet von dem Stadtrat der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe

VIII und 564 Seiten mit 30 Abbildungen im Text und 2 Plänen in
' besonderem Umschlag

- Preis geb . M . 2 .20
In 57 Einzelbeiträgen , jeder von der dafür zuständigsten Stelle verfaßt , werden die gegen¬

wärtigen Verhältnisse und Einrichtungen unserer Stadt geschildert , und es ergibt sich im
ganzen ein vollständiges, übersichtliches und . bis ins einzelste genaues Bild von dem Stande ,den Karlsruhe in seiner Entwicklung 1911 erreicht hat .

Aus dem reichen Inhalt des . B.uches sei folgendes genannt : Aus der Geschichte der
Stadt (Prof . Dr . R . Goldschmit) , Geologische Verhältnisse (Prof . Dr . W . Paulcke ) , Klimatische
Verhältnisse (Prof . Dr ; Schultheiß ), Bevölkerungsstatistik (Direktor Dr . Berendt ), Behörden -
organjsation (Stadlrechtsrat Dr . Zierau),. . Industrie , Handel und Gewerbe (Serektariat der
Handelskammer ), der Hafen (Hafenamtsdirektor Sebold), . Organisationen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer , Stadt . Arbeitsamt (Bürgermeister Dr , Horstmann ), Verkehrseinrich¬
tungen (Direktor Dr . Berendt und Direktor Bussebaum), Bau - und Wohnungswesen (Geh.
Oberbaurat Prof . Baumeister ), Feuerlöschwesen , Wasserversorgung , Lichtversorgung
(Stadtbaurat Helck ), Kanalisation (Stadtbaurat Blum-Neff) , Nahrungsmittelversorgung
(Schlachthofdirektor Bayersdörfer ), die Untersuchung von Nahrungs - und Genußmitteln
(Prof . G . Rupp ), Badanstalten (Dr . med . Herrn . Pauli), die hygien . Verhältnisse in den
Gewerbebetrieben (Gewerbeinspektor Dr . ing . Ritzmann ), hygien . Einrichtungen in den
Betrieben der Stadt (Direktor Dr . Berendt ), hygien . Einrichtungen der Großh . Eisenbahn¬
verwaltung (Generaldirektion ), hygien . Einrichtungen in den Kasernen (Generaloberarzt
Dr . Hahn ), Gesundheitspolizei (Geh. Obermed . -Rat Dr . Hauser ), der Ortsgesundheitsrat (Prof .
G . ' Rupp ), Vereinstätigkeit auf dem Gebiete der Gesundheitspflege (Geh. Obermed .-Rat
Dr . Hauser ), Krankenanstalten (Prof . Dr . B . von Beeid, Lazarette (Generaloberärzt Dr .
Hahn ), Armenpflege und Waisenfürsorge (Bürgermeister Dr . Horstmann ), die Volks - und
Fortbildungsschule (Stadtschulrat Dr . Gerwig), die Gewerbeschule (Rektor Kuhn ) , die
Handelsschule (Rektor Vogt ) , die höh . Lehranstalten (Geh. Hofrat Treutlein ), die Großh .
Baugewerkeschule (Geh . Oberbaurat Kircher ), die Großh . Technische Hochschule (Prof .
Dr . W . Paulcke ) , Wissenschaftliche Institute und Vereine (Geh.-Rat Dr . Wagner , Geh .-
Rat Dr . Brambach , Galerieinspektor Dr . Koelitz , Archivdirektor Geh . Archivrat Dr . Obser ,Prof . Dr . Max Schwarzmann, ' Prof . Dr . O . Fritsch u . a .), Wissenschaft ! . Bibliotheken (Dr .
Th . Längin ), die Kunst (Prof . K . Widmer ), Akademie der bildenden Künste und Kunst¬
gewerbeschule (Prof . K . Widmer ), Freiwillige Wohlfahrtspflege (Geh.- Rat Müller , Land¬
gerichtsdirektor Dr . Dölter , Bürgermeister Dr . Horstmann , Stadtrat Dr . Binz, Stadtrat Dr .
L . Haas , Direktor Dr . Fr . Rösch u . a .) .

Dem Texte sind zahlreiche Tabellen , Abbildungen und Pläne beigegeben. Ein
besonderer Umschlag enthält einen farbig ausgeführten Bauzonen -Plan ( t : 15000 ) und einen
Plan der Gemarkungsgrenzen von 1715, 1897 und 1910 (1 : 25000 ).

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und direkt vom Verlag

WMliche Rechtspflege.
a . Streitige Gerichtsbarkeit.

11.901 . Karlsruhe . Nach Ab¬
haltung des Schlußtermins u.
Vollzug der Schlußverteilung
wurde gemäß § 163 K.O . das
Konkurs-Verfahren über das
Vermögen der Firma Badische
Gummiwarengesellschast Wi -
denbauer & Co . in Karlsruhe ,
Inhaber Fritz Widenbauer ,
Kaufmann , hier aufgehoben.

Karlsruhe , 13. April 1912.
Gerichtsschreiberei Großh.

Amtsgerichts A II .

KerlMene
KekMntMchMgeii.

Die Besetzung der
Bezirksbautontrolleur -
stelle für den Amts-
beziirk Säckingen betr.

Für . den Amtsbezirk Säckin¬
gen soll ein staatlicher Be -
zirksbaukontrolleur eingestellt

, werden. U.905
Für >die Besetzung der Stel¬

le ' kommen insbesorrdere solche
... Techniker .in Betracht , die die

badische . Werkmeisterprüfung
abgelegt haben. Die Anfangs -

' Vergütung beträgt 1800 Mark
jährlich ; bei befriedigender
Dienstleistung steigt die Ver¬
gütung durch jährliche Zula¬
gen von 100 Mark bis zum
Höchstbetrag , von ; 2000 Mark.

Daneben wird Zur Bestrei¬
tung des sachlichen Aufwan¬
des ein Äversalbetrag von 60
Mark und bei., auswärtigen
Dienstgeschäften Aufwands¬
entschädigung und Ersatz der
Reisekosten nach den für
Staatsbeamte hierüber be¬
stehenden Bestimmungen ge¬
währt .

Das Dienstverhältnis ist
zunächst ein vertragsmäßiges ;

1 es kann jedoch dem Bewerber
die Verleihung der Beamten¬
eigenschaft nach einjähriger
Probedienstzeit und für die
spätere Zukunft die etatmäßi¬
ge Anstellung in Abt . G 2 c
des Gehaltstarifs mit der
Möglichkeit des Vorrückens
nach F 3 c in Aussicht ge¬
stellt werden.
Privatbautäti ^ eit wird dem

Bezirksbaukontrolleur nicht
gestattet.

Es können dem Dienstbe-
zirk des Bezirksbaukontrol¬
leurs nach Bedarf einzelne
Gemeinden eines benachbar¬
ten Amtsbezirks zugjewiesen
werden, ohne daß hierdurch
eine Erhöhung der Entloh¬
nung eintritt .

Bewerbungen nebst Zeug¬
nissen über Leumund und Fä¬
higkeiten sind binnen 3 Wo¬
chen bei dem Unterzeichneten
Bezirksamte einzureichen.

Säckingen, 15. April 1912.
Großh . Bezirksamt .
Stammholzversteigerung

des Gr . Forstamts Huchenfeld
in Pforzheim . Donnerstag
den 25 . April d. I ., vorm. 9
Nhr, im Gasthaus »zur Post"
in Dill - Weißenstein. Aus
Domänenwalddistr . I Enz-
Halde : Abtlg. 15, 21 . 22 . III
Huchenfelder und Reichenba¬
cher Ragoldhalde : Abtlg. 11 ,
14, 15, 16 . 18, 20—22, 24 , 27,
31 , 32, 34—40 , V Würmhalde :
Abtlg. 4 (Hasenacker ) , VII
Riß , X Roßberg, XV Alter
Hau : Nadelstämme : 142 I .,
561 II . . 1368 III ., 1084 IV .,
1115 V . , 198 VI . Kl., Nadel¬
abschnitte: 143 I -, 299 II .,
193 III . Sichen : 9 IV .,
50 V ., 11 VI . Kl. und 4 Hain -

Jahrhunderts aufzuleiicksteii - Köstlich endlich und
literar -külturhistorisch nicht unwichtig ist die humorvollo
Schilderung , die er von den damals in Mode gekom¬
menen nächtlichen Trauerzügen in Wetzlar z u m U r -
bild des Werters , dem kurz vorher freiwillig aus
dem Leben geschiedenen Jerusalem , zu geben weiß .
Tie Sentimentalität der Zeit findet hier aus dem
Munde des lebensfrohen Pfälzers eine treffende Persi¬
flage " . — Man darf letzten Endes nicht vergessen, daß
derartige trüb brodelnde und schwälende Existenzen wie
die Lankhards , demselben Hexenkessel entstammen , dem
die zu Leipzig entstandenen F a u st s z e u e n Goethes
entstiegen sind. Tie Szenen des Ilrfaust mit Frau
Margarethe Sprizoierlein wandeln auf demselben von
Burschenkommersieren, Schlägerrasseln und nächtlichen
Katzenmusiken widerhallenden Pflaster . In der Gar¬
küche der Zeit geht im höchsten Sinne nichts verloren .
Tutzende wie Laukhard gehen zugrunde . Tie Hand
eines Genies wie Goethe greift in den Wirbel . Der ab¬
surd sich gebäreude Most wird zum Wein . Ein
Faust entsteht ! (Schluß folgt morgen .)

a. <t; O . S . 121 ff.
11 a. et. O . S . 67 ff.

buchen V. Kl., im ganzen :
4433 Festmeier . Auszüge durch
das Fvrstamt . Die betr . Forst¬
warte zeigen das Holz vor.

Wasserleitungsarbeiten im
neuen Berschubbahnhof Basel
nach Finanzministerialverord -
nung vom 3 . Januar 1907
öffentlich zu vergeben.

Zirka 700 laufende Meter
Wasserleitung . U .860 .2

Zeichnungen, Bedingnisheft
und Angebotsvordrucke auf
unserem Geschäftszimmer
(Schwarzwaldällee , neue Eil¬
guthalle) zur Einsicht , Ver¬
sand derselben nach auswärts
gegen post - und bestellgeldfreie
Einsendung von 1 M.

' Angebote verschlossen, post-
frei (Auslandsporto ) und mit
der Aufschrift „Wasserleitung .
Berschubbahnhof" versehen bis
1 . Mai 1912, 11 Uhr vor¬
mittags , bei uns einzureichen.
Zuschlagsfrist- 3 Wochen .

! Basel, 11. April 1912 . •
Großh . Bahnbauinspektion II .

Geländerlieferung . Liefe¬
rung und fertige Ausstellung
eines eisernen Geländers im
Bahnhof Leopoldshöhe in öf¬
fentlichem Wettbewerb nach
Maßgabe der minist . Verord¬
nung vom 3 . ..Januar 1907 zu
vergeben. Gesamtgewicht zirka
12 000 -Kg.

- Zeichnungen und Bedingun¬
gen liegen auf unserem, Ge¬
schäftszimmer (Neue Eilgut¬
halle) , Maulbeerstr . 107, zur ,
Einsicht -auf , Versand nach
auswärts , so lange Vorrat , ge¬
gen Einsendung einer Gebühr
von 1 M . 11.876 .2

- Angebote , verschlossen, por¬
tofrei (Auslandsporto ), m. der
Aufschrift „Geländer Vcr-
schiußgleisunterführung " bis
27 . April , vormittags 11 Uhr,
einzureichen.

Basel, 12.. April 1912 .
Großh . Bahnbauinspektion II .

Einfriedigung für den
Bahnhof Ketsch nach der Fi -
nanzministerialverordnung v .
3. Januar 1907 öffentlich zu
vergeben: Liefern u . Versetzen
bon 480 lfd. Meter Geländer
aus eisernen Pfosten mit Slah-
mcnhölzern und Latten aus
Forlcnholz . Grab - und Mau¬
rerarbeiten , sowie Schlosser¬
und Zimmerarbeiten getrennt
zu vergeben. Zeichnungen,
Bedingnisheft und Angebots-
Vordrucke auf Zimmer Nr . 19
Tunnelstraße Nr . 5 zur Ein¬
sicht ; hier auch Zeichnungen u.
Angcbotsvordrucke zu erhalten .
Angebote verschlossen , postfrei
und mit der nötigen Aufschrift
bis längstens 22 . April , nachm .
5 Uhr , hei uns einzureichen.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Mannheim , 12. April 1912 .

Großh . Bahnbauinspektion .

Wagcnbeschlagteile und
Schrauben nach Finanzmtni -
stcrialverordnung vom 3. Jan .
1907 zu vergeben:

Los 1 : 24 Stück schmied¬
eiserne Kolbcnkörper verschie¬
dener Lokomotivgattungen.

Los 2 : 10 000 Stück vollstän¬
dige Schraubenkuppelungcn ,
4000 Stück Kuppelhängeisen,
2000 Stück Schlaufen , 2000
Stück Schwcngelgriffe , 4000
Stück Spindeln mit Schwen¬
gelbund u . 8000 Bundringen ,
2000 Stück linke Muttern ,
2000 Stück rechte Muttern ,
600 Stück Sicherheitshaken ,
400 Stück Sichcrheitsbügel .

Los 3 : 10 000 Stück Kuppcl-
spindeln mit . Schwcngelbund

und 20 000 ' Bundringeu , 100?
Stück Schlaufen . 2000 StüA
Hängcisen, 1500 Stück linke
Muttern , 1500 Stück rechte
Muttern .

Los 4 : 1100 St . Zughaken.
Los 5 : 2800 St . Zughülsen.
Los 6 : 1000 Stück Tragfe -

derhängcglieder.
Los 7 : 600 Stück Rotketten-

führungcn , 600 Stück Notkct -
tenhaken, 600 Stück Notketten¬
kloben .

Los 8 : 600 Stück Puffer¬
führungen mit Füßen .

Lös 9 :
' 8000 Stück Puffer¬

stoßringe-
Los 10 : 200 Stück Tragfc -

dergehänge, 400 Stück Lager-
bützel.

Los 11 : 730 Stück Beschlag¬
teile für osfcnie Güterwagen ,

Los 12 : 14 000 Stück der
schiedene Schiebetürbeschlag,
teile.

Los 13 : 600 Haken für Tür -
Verschlüsse, 000 Stück Klober
dazu.

Los 14 : 800 Stück Zapfen -
bänder .

Los 15 : 2200 Stück Gelenk-
'

bänder für Brcmshaustürcn .
Los 16 : 1050 Stück ^ver¬

schiedene Schlösser . 2000 Stück .
verschiedene Schloßteilc.

Los 17 : 4650 Stück -ver¬
schiedene Federn . .’ Los 18 : 21 700 Stück Bolzen
und Stifte .

Kos 19 : 127 500 Stück Käs -
selnieten.

Los 20r 9700 Stück -Ringe
schrauben mit Ringen .

Los 21 : 452 000 Stück Wa¬
genschrauben.

Los 22 : 76 000 Stück roh
gepreßte, schmiedciserne Mut¬
tern ohne Gewinde.

Los 23 t 64 500 Stück blanke,
schmiedeiserne Schrauben ,

Los 24 : 80 000 .Stück blanke^ ,
schmicdeiserne Muttern ,

Los 25 : 5200 Stück Ringe
für Vorlegbäume.

Los 26 : 1300 Stück Bügel
für Doppelsitze .
. Los 27 : 1300 Stück Winkel
mit Kettchen für Doppelsitze . -

Los 28 : 9500 Stück Gelenk¬
bänder für Doppelsitze .

Lieferungsbedingungen und
Zeichnungen sind auf unserer
Kanzlei zur Einsicht oder Ab¬
gabe zum Preis von je 1 M.
für Los 16 ; 0.70 M . für Los
13, 18, 21 ; 0.40 M . für Los
1 , 3 , 4, 5 , 6 , 7, 8 , 10 , 12, 17 ;
0.20 M . für Los 9, 14, 15,
19 , 20 , 22 , 23 , 25, 26 , 27, 28 .

Versand nach auswärts als
portopflichtige Dienstsache ge¬
gen postfreie Zusendung der
Beträge mit 5 Pf . Bestellgeld
an Gr . Stationskasse Haupt¬
werkstätte Karlsruhe .

Angebote mit Aufschrift
(Losnummer und Gegenstand)
verschlossen, postfrei spätestens
4 . Mai d. I . bei uns einzu¬
reichen . Zuschlagsfrist 4 Wo¬
chen . 11.840 .2 '

Karlsruhe , im April 1912 .
Großh . Verwaltung
der Hauptwerkstätte .

Deutscher Krva«tever-
Urht » hrr Samlkurtz" b"

frtmm
seewärts .

Mit Gültigkeit v . 15. April
l. I . treten eine Anzahl Än¬
derungen und Ergänzungen
der Tarisvorfchriften und Gü -
terklasstfikation in Kraft , die
durch n.nseren nächsten Tarif¬
anzeiger bekannt gegeben wer¬
den . 11.902

Karlsruhe , 14. April 1912.
Großh . Gencraldirektiou der

Staatseisenbahnen .
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